
Nr. 108. Amts - und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw.
e, !» ein UNa «w e11- : 6 mal wöchentlich. Anzeigenpreis : Di- kleinspallige Zeile SVPfg.
NMainen Mi. L.— Auf Sammelanzeigen kommt «in Zuschlag von 10»°/. — Fcrnlpr,9. Donnerstag, 12. Mol 1921. 1 Bezuggprei « : In der Stadt mit!

pre >» Mk. 12.90 mit Bestellgeld. — Schluß

96. Jahrgang.
»n I8k. 12.90 vierteljährlich . Postbezugs-
)er Anzeigenannahme S uhr vormittag - .

Nach der Annahme des Ultimatums
Der Wortlaut der deutschen Antwort

auf das Ultimatum.
Berlin, Li. Mai. Amtlich wird gemeldet: Der deutschen

Notichaft in London  ist in der vergangenen Nacht folgende
ziele zur Uebermittelungan Lloyd George  telegraphisch über¬
sandt worden: Auf Grund des Beschlusses des Reichstags bin ich
beauftragt, mit Beziehung auf die Entschließung der alliierten Mächte
rem5, Mai 1921 namens der neuen deutschen Regierung folgendes
wie verlangt zu erklären: Dlc deutsche Regierung ist entschlossen:
1, Ohne Vorbehalt oder Bedingung ihre Verpflichtungen, wie sic
von der Reparationskommissioii fcstgestellt sind, zu erfüllen; 2. ohne
Vorbehalt oder Bedingung die von der Reparationskommisston hin¬
sichtlich dieser Verpflichtungen vorgcschriebenen Garantiemaßnahmen
«nzunehmen und zu verwirklichen; 3. ohne Vorbehalt»der Verzug
die Maßnahmen zur Abrüstung zu Lande, zu Wasser und in der Lust
«aszufiihren, die ihr in der Note der alliierten Mächte vom 28. Ja¬
nuar IM notisiziert worden sind, wobei die rückständigen sofort und
die übrigen zu den vorgeschriebenen Zeiten auszuführen find; 4.
ohne Vorbehalt oder Verzug die Aburteilung der Kriegsbeschuldigtrn
burchzusühren und die übrigen unersüllten im ersten Teil der Rote
der alliierten Regierungen vom 5. Mai envähnten Vertragsbestim¬
mungen auszusühren. Ich bitte, die alliierten Mächte von dieser Er¬
klärung unverzüglich in Kenntnis zu setzen, (gez.) Dr. Wirth.
Die gleiche Rote ist nach Paris, Rom, Brüssel und Tokio gesandt
worden.

London, 11. Mai. Der deutsche Botschafter hat dem Premier¬
minister heute um 11.15 Uhr vormittags dir deutsche Antwort auf
bas Ultimatum der Alliierten überreicht.

Lloyd George triumphiert.
Londo«, 11. Mai. (Reuter.) Lloyd George verlas im Unter¬

haus die Antwort der deutschen Rcrgierung auf das Ultimatum der
Alliierten, in der die Forderungen der Alliierten bezüglich der Re¬
parationen, der Garantien, der Entwaffnung und des Verfahrens
«egen die Kriegsbeschuldigtenbedingungslos angenommen werden.
Lloyd George sagte, er habe sofort allen beteiligten Regierungen
telegraphiert und fügte hinzu: Dies ist die vollständige Annahme
aller Forderungen. (Lauter, anhaltender Beifall.)
Das wirtschaftliche Erpressungsgesetz
^ wird nicht aufgehoben.
London, 12. Mai. (Unterhaus.) Auf die Anfrage Bottom-

leys, ob im Hinblick auf die Mitteilung Lloyd Georges von der
Annahme des Ultimatums durch Deutschlanddas deutsche Re-
pnraüonsgesetz aufgehoben werde, antwortete Lloyd George
verneinend.

„ Gewalt trotz allem?
Paris, 11. Mai. (Havas.) Briand, sowie die Minister der Fi¬

nanzen, des Kriegs, der Marine, der öffentlichen Arbeiten und der
«ksreiten Gebiete, außerdem Marschall Fach und General Woygand
Men heute unter dem Vorfitz des Präsidenten Millerand im Elysee
Wianimen. Der Gegenstand der Konferenz war die Prüfung der
«aßnahmen, welche zur Durchführung der interalliierten Erklärung
amh. Mai nötig sind. Solche Maßnahmen find im Falle der An-

vahm« deS Ultimatums vorgesehen für die Entwaffung zu Lande,
im See und in der Lust. Auch die Durchführung der finanziellen
«aßnnhmen wurde geprüft.

Toulon, 11. Mai. (Havas.) Truppen der 2. Kolonialdiviston
"stßkn im Laufe des Vormittags Toulon, um mit Extrazügen
ach dem Rheinland befördert zu werden.

Nasche Arbeit der Reparationskommiffion.
bin« r n ^"dos meldet: In Voraussicht auf eine be-

gungslose Annahme des Ultimatums hat die ReparationSkom-
°n sofort di« Ausgabe der ersten Rate der deutschen Schuldver-

lbie« ^ ^ Betrag« von 12 Milliarden Goldmark vorbereitet,
bleiä- Ü* werden di« Aufschrift tragen: Schuld des Deutschen

Ar. Der kleinste Abschnitt wird über S00 Mark lauten,
kn D ^ Eonskommission ist gestern nachmittag zusammengetre-
imn..ft" Vertreter der Vereinigten Staaten, Boyden, nahm
kanmum!" , ? *"̂ «r an den Beratungen teil. Die Reparations-
rvMn̂ k die Abschätzungsarbriten für die deutschen Lief«,
bvlchiben« 9 ^ Artikels 2S5 des FriedensvertragS fort. Ab-
k-hlen dem.Temps" namentlich noch dl« über die
Schiffeo bmückgelassene Kriegsmaterialund die ausgelieferten
sicĥ ?^ ?"k>elung der letzteren Frage befindet sich angenblick-
Hi°i,rki»m̂ m ^ °Kation In Paris, die vorgestern mit der Repa-
ssiist„ono verhandelte. Die Reparationskommiffion hat «ine
däyrt, zur Einreichung schriftlicher Bemerkungen gr-

Schweizer Optimismus.
Brr«, 11. Mai. Rach dem Bekanntwerden der Annahme des

Londoner Ultimatums schreiben die . Basler Nachrichten": Wir
glauben, daß die, die die Unterzeichnung verweigern wollen, die Ab¬
neigung der Engländer gegen den Einmarsch ins Ruhrgebiet unter¬
schätzen. Diese Abneigung ist ganz und gar aufrichtig und wird zur
Folge haben, daß die englische Zustimmung verweigert wird, so¬
lange dir Deutschen ihre Versprechungen nicht gerade demonstrativ
brechen. Wohl ist ja wahr, daß der Einmarsch. automatisch" fällig
wird, wenn die Versprechungen nicht gehalten werden. Aber ob fie
nicht gehalten erden, wird zuvor konstatiert werden müssen, und zwar
nicht nur von einer Ententemacht, sonder vom Obersten Rat, dessen
englische, italienische und japanische Mitglieder einem bloßen Vor-
wand Frankreichs nicht nachgeben werden. Frankreich wird mit
einem solchen Vorwand auch nicht etnrücken, sobald eS steht, daß dir
Wcltfinanz die deutschen Bonds tatsächlich aufnimmt und Deutsch¬
land für einig« Zelt zahlungsfähig macht.

»

Die Stellungnahme der .Parteie«
zum Ultimatum.

Di« Stellungnahme der Parteien des Reichstags  zu
dem Ultimatum wurde durch deren Sprecher wie folgt begründet:

Für die Sozialdemokratie gibt Abg. Wels «ine Erklärung ab,
die besagt: Die politische Verantwortung für Annahme und Aus¬
führung des Ultimatums fiele, nach Auffassung der sozialdemokra¬
tischen Reichstagsfraktion, den Parteien zu, die am meisten zur Ver¬
längerung des Kriegs und zur Vermehrung seiner Lastest beigetragen
hatten. Da aber jene Parteien in schwerster Stunde versagen und
auf einer Politik verharren, die unmittelbar zur Auslieferung deut¬
scher Landesteile in feindliche Hand führt, hält es die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion flir ihre Pflicht am Volk, die von den
Verantwortlichen im Stich gelassenen Aufgaben mit zu übernehmen.
Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion hat daher ihre Teilnahme
an der neuen Regierung beschlossen, die durch Annahme des Ulti¬
matums Deutschland vor den katastrophalen Folgen einer Ableh¬
nung retten und den ehrlichen Versuch machen will, das uns Auf.
erlegte nach bestem Können zu erfüllen. Zur Lösung ihrer schwie¬
rigen und verantwortungsvollen Aufgabe bedarf die Regierung der
einflchtS- und hingebungsvollen Unterstützung der weitesten Volks¬
kreise. Aus diesen Gründen find wir zur Unterstützung der neuen
Regierung bereit. (Lebh, Beifall bei den Soz.)

Abg. Trimborn  gibt namens der Zentrumsfraktion eine Er¬
klärung ab, in der eL heißt: Bei der Abwägung der Gründe für und
gegen die Ablehnung haben wir es für wahrscheinlich erachtet/ daß
das Deutsch« Reich und das deutsche Volk bei Annahme der Forde¬
rungen der Alliierten in seinem Fortbestand weniger gefährdet sei
wie bei den mit ihrer Ablehnung eintretenden Wirkungen. Im Falle
der Ablehnung sind wir mit der Besetzung des Ruhrgebiets bedroht.
In der Ueberzeugung, daß es für die Erhaltung und für die Me-
deraufrichtung Deutschlands keinen anderen Weg gibt als die Unter¬
schrift der Reichsregierung, haben wir uns entschlossen, unsere Zu¬
stimmung zu ihr durch unser Ja zum Ausdruck zu bringen, womit
wir zugleich die Erfüllung unserer Entwaffnungszusage aussprechen.
Dem Li.bi nett, das aus der Grundlage seiner Bereitschaft der Unter¬
schrift gebildet ist, sprechen wir unser Vertrauen aus. (Beifall im
Zentrum).

Abg. Dr. Stresemann (D V.P.) : Die Fraktion ist einmütig
der Auffassung, daß die uns in dem Ultimatum zugemutrten Lei¬
stungen nicht ertragen werden können, ohne zum Zusammenbruch
zu führen. Das Ultimatum erfolgt zu einer Zeit, wo unsere Gren¬
zen noch nicht einmal seststehen und nötigt uns. in der Zeit schwerster
Gefahr unsere Wehr im Osten aufzugeben. Zudem haben unsere
Forderungen auf Garantien wegen Aufhebung der Sanktionen bis¬
her keine befriedigende Antwort gefunden. Aus diesem Grunde haben
wir unsere Zustimmung zur Unterzeichnung nicht geben können.
(Beifall rechts)

Abg. Dr. Hrrgt (D .N.) : Die deutsche Regierung beruht auf
schwachen Füßen. Die Erklärung der Sozialdemokraten schiebt die
Verantwortung dem Bürgertum zu. Dabei wissen fl«, daß dies«
Voraussetzungen nicht zutreffrn. LS gibt niemand im Volk, der
diese Zumutungen fiir durchführbar hält. Der ganz« auswärtig«
Ausschuß von rechts bis links stand auf diesem Standpunkt. Die
Sozialdemokratiekann daher jetzt die Verantwortung nicht ab-
lehnen dafür, daß die deutsche Arbeiterschaft in widerstandslose Ab¬
hängigkeit vom Ausland gebracht wird. (Proteste link.) Der
Reichskanzler hat gemeint, die Ablehnung werde zur Sklaverei sich-
NL Zn Mika hat man di; Sklaverei abgeschafft, durch diese»

Ultimatum wird sie bei uns eingeführt- Die oberschlestsche Frage
wird zweifellos durch die Annahme in ein neues Stadium gebracht.
Gewisse englische Zuficherungen sollen dafür sprechen. Das bezieht
sich aber nur aus gewisse Bezirke OberschlefienS, nicht auf das ganze
ungeteilte Oberschlefien. Die Regierung gibt sich hier also großen
Illusionen hin. Zusammenfassend erkläre ich namens meiner Frak¬
tion: Wir lehnen die Annahme des Ultimatums ab, weil es unerfüll¬
bar ist und seine Annahme das deutsche Volk in kurzer Zeit wieder
vor dieselbe Lage wie heute stellen würde, weil das Verlangen der
Aburteilung der sogenannten Kriegsverbrecher ohne Beweis« mit
der Würde Deutschlands nicht verträglich ist, wefl die EntwaffnungS-
sorderungen mit der Sicherheit des Reichs nach außen und innen un¬
vereinbar find, well die Garantieforderungen das deutsche Volk aus
der Reihe der selbständigen Nationen streichen und weil auch unsere
Kinder und KindeSklnder zu Sklaven anderer Völker würden. Die
Ablehnung würde uns schwerste Leiden und Opfer auferlegen, aber
wir können eine erträgliche Gestaltung der Friedensbedingungen er¬
reichen, wenn unsere Feinde endlich einmal unseren festen Willen
zur nationalen Selbstbehauptung sehen. Sie wollen keinen Frieden,
sondern die Vernichtung Deutschlands. Wir wollen uns selbst treu
bleiben. Im deutschen Willen auf Wahrheit und Gerechtigkeit und
in der Notgemetnschast, die die Feinde uns aufzwingen, wird eine
einmütige Willensgemeinschaft des deutschen Volkes geboren wer¬
den, die den VernichtungSwillen der Feinde zuschanden macht. Wir
wollen nicht Gewaltpolitik, wir wollen Zukunstspolitik treiben. Ein¬
mal wird Deutschland wieder stark im Rate der Völker sein. (Großer
Lärm. — Hipp, hipp, Hurra! — Präsident Löbe  rügt eS, daß der
Abgeordnete Hergt eine vertrauliche Mitteilung des Ministers Si¬
mons au» dem Auswärtigen Ausschuß hier wiedergegeben hat. Er
bedauert dar und bittet die weiteren Redner, solche Zitate zu unter¬
lassen.)

Abg. Ledebour (U .S .P.) : Die unabhängige Sozialdemo¬
kratie ist zu dem Ergebnis gekommen, daß die Regierung das Ulti¬
matum unter dem /jung der angedrohten Gewaltmaßregeln anneh.
men muß. Wir verurteilen den Versailler Vertrag als einen Gewalt¬
frieden des siegreichen Imperialismus, ebenso die wirtschaftlichen
Folgen des Ultimatums als schwere Schädigung für die Arbeiter¬
schaft. Die Besetzung des Ruhrgebiets würde eine ArbeitSsosigkeit
von bisher nicht gekannter Ausdehnung herbeiführen und das deutsche
Wirtschaftsleben völlig zerrütten. Die katastrophalen Erscheinungen
würden noch verstärkt werden durch die Ablehnung der Forderungen
der Entwaffnungund die Verurteilung der Kriegsverbrecher. Die
Entente könnte das als Böswilligkeit Deutschlands auslegen und
aus dieser Stimmung heraus die Entscheidung über Oberschlefien
zu Ungunsten Deutschlands fällen. Das ernstliche Bemühen, mit der
Durchführung der Zahlungen Zeit zu gewinnen, schafft Deutsch¬
land wenigstens eine Atempause. Die unvermeidlichen Folgen der
verderbenschwangeren Ententepositik werden sich bald in den En-
tenteländrrn zeigen, zunächst bei der Arbeiterschaft! Die Annahme
des Ultimatums ist das kleinere Uebel. Wenn eine Partei In dieser
Stunde die Pflicht hätte, an ihre Brust zu schlagen und zu sagen:
.Herr sei uns Sündern gnädig", so find es die Deutsch-Nationalen,
diese Hetzer im Weltkrieg. Nur ihre totale politische Unfähigkeit,
die fie während des Krieges bekundet haben, ist ein Entschuldigungs¬
grund. Den Reichskanzler aber nehme er beim Wort, wenn er von
der Freiheit des deutschen Volkes spreche. Al» erste Tat müsse er
eine allgemeine Amnestie für alle politisch Verurteilten ohne Partei¬
unterschied erlassen. Der Ausnahmezustand müsse fallen, die Sonder-
gerichte müßten beseitigt werden. DaS find die Taten, die wir ver¬
langen. (Beifall aus der äußersten Linken.)

Abg. Dr. Haar  sDem.) : Jeder deutsche Mann habe in dieser
Frage wohl in schwerer Gewissensnot dagestanden. Auch wir schä¬
men uns nicht zu sagen, daß auch bet uns die Anschauungen ge¬
trennt find. Denn wer kann in die Zukunft schauen? Wenn wir
auch zu einem verschiedenen Votum kommen, find wir doch einig ge¬
wesen in der Anerkennung der Bedeutung dieser Frage. Da haben
wir dann aller GtimmungSmäßige im Interesse der Gesamtwohls
und de» Volke» -urückgestellt. Wäre er nach unserer Meinung ge¬
gangen, hätten wir alle abgrlehnt. Vielleicht Ist viel gewonnen, wenn
wir etwas Zeit gewinnen, vielleicht bahnt sich auch drüben eine bes¬
sere ScknntnIS an. Der Redner dankt den Engländern und den
Italienern für ihre Aufopferung. Wer selbst wenn die Unterzeich¬
nung gutgehrißen wird, sind wir der Auflassung, daß damit der
Versailler Vertrag nicht hinfällig wird, daß vielmehr die Para-
graphen, die eine Nachprüfung unserer Leistungsfähigkeit vorsehen,
bestehen bleiben und daß jeder Verstoß gegen den Vertrag auch«n»
von seiner Erfüllung entbindet, ebenso wie von den Folgen der
Unterzeichnung. Wenn andererseits die Vernunft unsere Gegner
zum Abbau der Sanktionen führt, so ist schon viel gewonnen. Der
Redner appelliert an die Nahem, alle Forderungen des Ultimatums
zu erfüllen. Wird da» Ultimatum aber angenommen, dann müssen



»Ir uns alle auf den Boden dieser Annahme stellen . Wir dürfe»
hie Regierung nicht nachher sabotieren . Darum muß jeder Parkt-
gegensah zurücktreten . Hier handelt es sich nur um die Existenz des
Reichs . Wir werden die Regierung unterstützen und hoffen , daß sie
noch «ine Verbreiterung erfahren wird . Sie muß Bundesgenossen in
den weitesten Schichten der Bevölkerung finden . Auch hoffe » wir,
baß bald die Zeit komme » wird , daß den Feinden die Einsicht kommt,
daß mit den Methoden von Versailles der Wagen Europas nicht
vorwärts kommen kann . ( Beifall . )

Abg . Koenen (Komm .) : Die Unterzeichnung bedeutet Hunger
für das deutsche Volk und Lebensmittelnot . Aber die bürgerlichen
Parteien werden auch nicht ein Gramm von ihrem Wohlleben ab-
gebcn , sondern den Arbeitern allein die Lasten aufbürden , den An¬
gestellten und Beaniten usw . Der Achtstundentag soll fallen . Die
Arbeiter sollen noch mehr ausgepreßt werden , um die Produktion
zu heben . Ebenso sollen die Kleinbetriebe zugunsten der Groß¬
betriebe beseitigt werden . Das sind die Folgen des Ultimatums.
Man sieht , das Unglück kommt , es ist nicht abzuwondcn . Es sind
Krokodilstränen , wenn man hier so tut , als ob es noch einen Aus¬
weg gebe . Auch wir fordern die Amnestie , aber wir sind überzeugt,
daß das keinen Zweck haben wird . Es ist höchste Zeit , mit Ruß¬
land zu freundschaftlichen Beziehungen zu kommen . Mit Rußland
im Bunde , würde es keine oberschlcsische Frage geben . So aber hat
der Uiitcrnehmer -Uebermut den Aufstand herbeigeführt . Die pol¬
nischen Nationalisten haben nur die gereizte Stimmung für ihre
Zwecke ausgenutzt . Ter Redner verliest sodann eine Erklärung sei¬
ner Partei , in der nochmals die vorherigen Ausführungen zusam-
mengefaßt werden und in der gegen die kapitalistische und imperia¬
listische Politik Protest eingelegt wird . Der Regierung werden wir
den Ausdruck des Vertrauens verweigern und ihr das Recht bestrei¬
te », im Namen der deutschen Arbeiterschaft zu handeln.

Namens der Bayerischen Volkspartei erklärt Abg . Dr . Heim:
Wir stimmen gegen das Ultimatum , weil wir dadurch nicht Zn einem
dauernden Frieden kommen . Tie Regierung habe die Erfüllung der
übernommenen Pflichten zu leisten , soweit sie erfüllbar seien . So¬

weit das nicht der Fall sei , könne diese Erfüllung nicht verlangt
werden . Die Entwaffnung in Bayern treffe keine militärischen Ein¬

richtungen , sondern eine von den Sozialdemokraten geschaffene Selbst-
schiitzorganisation , die nicht unter die Bestimmungen von Versailles
falle . ( Zustimmung rechts , Unruhe links .) Wenn die Entente der

Aufstellung der erforderlichen Sicherheitspolizei keine Schwierigkeiten
macht , kann an einen Abbau der Einwohnerwehr gedacht werden.

Der Antrag Müller -Franken -Trimborn , in dem sich der Reichstag
damit einverstanden erklärt , daß die Reichsregierung die im Ulti¬

matum geforderten Erklärungen abgibt , wird sodann in namentlicher
Abstimmung mit 221  gegen 175 Stimmen angenommen bei einer

Stimmenthaltung . (Das Ergebnis wird von der Rechten mit Pfui¬
rufen ausgenommen .)

Nächste Sitzung : Mittwoch Nachmittag 2 Uhr . Tagesordnung:
Kleinere Vorlagen.

Schluß : 12 Uhr nachts.

Die AbstimmungsUfts.
Berlin , 11 . Mai . Nach der nunmehr erschienenen AHstttn-

mungsliste sind bei der Entscheidung im Reichstag über die

Annahme des Ultimatums 390 Stimmen abgegeben worden,
von denen 3 ungültig waren . Von den gültigen Stimmen

waren 220  Ja und 172 Nein . 1 Abgeordneter enthielt sich der
Abstimmung , der Zeurrumsaügeordiiete Borneseld - Ettmann.

Das Zentrum stimmte im übrigen geschlossen mit Ja , ebenso
die sozialdemokratische Fraktion und die Unabhängigen . Die
Deutschnationale Volkspartei stimte geschlossen mit Nein . Von
der Deutscher : Volkspartei stimmten mit Ja die Abgeordneten
Dr . Heinze , v . Kardorff , Frau von Oheimb , v . Raumer und
Freiherr v . Rheinbaben . Die Deutsch - demokratische Partei
hatte sich so ziemlich in zwei gleiche Teile gespalten . Mit Ja
stimmten u . a . Graf Bernftorff , Dr . Böhme -Magdeburg , Dr.
Dernburg , Dr . Geßler , Dr . v . Hieber , Dr . Koch , Dr . Pachnicke,
Dr . Petersen , Schiffer und Dr . Schücking . Von der Bayerischen
Volkspartei stimmten mit Ja die Abgeordneten Ponschab und
Schirmer Die Welfen stimmten mit Nein.

Anpassung der preußischen an die Reichsregierung.
Berlm , 12 . Mai . Eine Unterredung des preußischen Minister¬

präsidenten Stegerwald mit dem sozialdemokratischen Abgeordneten

Wels ergab , laut „Vorwärts " , Uebereinstimmung in der Ueberzeu-
gung , daß es notwendig sei, unmittelbar nach Pfingsten eine Um-

bildung des preußischen Kabinetts im Sinne der veränderten Par¬
teigruppierung im Reiche auszuführen . — Dem „Tageblatt " zu¬
folge seien Zentrum und Demokraten mit der Umbildung der preußi¬
schen Regierung prinzipiell einverstanden , zumal das Kabinett Ste¬

gerwald von vornherein nur als Uebergangsministerium gedacht war.

— Es würden also in Preußen ebenfalls die Mehrheitssozialisten
wieder in die Regierung eintreten.

Ser polnische Wersull ms SierMsie».
Gleiwitz , 11 . Mai . Tis Lage ist unverändert . Die Dorsbewoh-

ner , die in die Städte kommen , müssen polnische Ausweise haben.

Telephonische Verbindung in die Umgebung besteht nich .t Tost ist
von den Polen besetzt . Die Franzosen haben den polnischen Kom¬

mandanten zum Bürgermeister gewählt . Sanitätsrat Rosener ist
verschleppt worden . In Peiskretscham haben die Franzosen sich in
das Innere der Stadt zurückgezogen . Die Polen stehen an den

StadtauZgängen . Durch Peiskretscham ziehen fortdauernd polnische
Truppentransporte . Der Eisenbahnverkehr von Peiskretscham,

Laban und Slawentzitz wird zur Beförderung der Truppen und zum
Nachschub - von Lebensmitteln aufrecht erhalten . Von der Front
zurückkehrende Züge bringen Verwundete . In den Dörfern werden

die Deutschen zum Wachestehen herangezogen , zum Teil zum Wacht-
dienst gezwungen . In Richtersdors wurde ausgerufe » , daß alle waf¬
fenfähigen Männer bis zu 50 Jahren sich zum Waffendienst zu mel-

den hätten . Der Landkreis Kattowitz ist mit Lebensmitteln bis zum
15 . Mai versorgt.

Oppeln , 11 . Mai . Auf der Eisenbahndirektioy Kattowitz erschien
»estern eine polnische Delegation und »erlangte voy dem Kontrol¬

leur der Eiseubahndirektio « die Absetzung de? EisenbaMdlrektioils-
pcästdeiiteil und sechs namentlich ausgcführter Dezernenten . Die Be¬
amtenschaft hat dieses Verlangen einstimmig zurückgewiesen . Die
polnische Abordnung stellte darauf das Ansinnen , die Beamten auf
zwei Monate zu beurlauben und ihre Stellen mit Polen Zu be !-ü -p.
und als dritten Vorschlag , die Beamten in ihre » Stellungen zu be¬

lasten , sie aber nur beratend neben polnischen Beaniten -tätig sein zu
lasten . Eine Forderung der polnischen Abordnung , alle Bahnhöfe
des besetzten Gebiets für die Polen räumen zu lasten , wurde ohne
weiteres abgelehnt.

Beuthen » 11 . Mai . Gestern Abend gegen 10 Uhr herrschte
rings um Beuthen eine starke Schießerei , die bis um 2 Uhr
dauerte , bei der man Gewehr -, Maschinengewehr - und Hand-
granatenfener unterschied , lieber den Grund der Schießerei
verlautet , die Polen hätten gestern die Mitteilung erhalten,
daß die Entscheidung über Oberschlesien gefallen und ganz
Oberschlesien mit Ausnahme kleinerer Reste Polen zngeteilt
sei . Von anderer Seite vertäutet , daß die Insurgenten großen
Zuzug erhalten hätten und diesen mit Freudenfeuer begrüßten.
Die Polen veranstalteten nachts in den umliegenden Ortschaf¬
ten unter Glockengeläuts Schieße » und große Festumziige mit
Musik . Die Annahme , daß es sich um einen Angriff auf Veu-
then handelt , bestätigt sich nicht . Die Gerüchte , daß nachts
Lebensmittelmagazine am Güterbahnhof ausgcxlündert worden
leien , bestätigen sich nicht . — Meldungen über ähnliche Vor¬
gänge liegen auch aus anderen Orlen vor , so aus Hindenburg
und Bismarckhütte . In Hmdenburg wurde am Vormittag ein
großer Festumzug abgehalten In Bismarckhütte sand ein Um¬
zug statt , bei dem auch Schulkinder teilnahmeir . Bereits um
Mitternacht wurde an der Kirchentür ei » mit Blaustift geschrie¬
benes Plakat angeschlagen , Oberschlesien sei frei , vormittags
finde ein Jestgottesdienst statt . — In Kattowitz ist die Lage
unverändert . Die nächtliche Schießerei war geringer als sonst.
Die am Westausgang der Stadt bei Zalenze errichtete Barri¬
kade , die gestern bis zur Bismarckstraße vorgelegt war , wurde
nach der alten Stelle wieder zurückverlegt . — Aus der Rich¬
tung von Gleiwitz hört man Artilleriefcuer . Die polnische
Stadtkommandantur erließ einen Aufruf , wonach das Passie¬
ren der von den Polen Lestzten Zone nur in dringenden Fällen

gestattet sei und Passierscheine erforderlich seien , die von dem

Bürgermeisteramt in Nikolai ausgestellt werden . — Die ita¬
lienische Besatzung zwang die Polenfiihrer den Anschlag her¬
unterzureißen , was bei der Bevölkerung eine große Befriedi¬
gung hervorrief.

Die Entente verhandelt mit den „Anfriihrern "!
Oppeln , 11 . Mai . » Nach einem Warschauer Funkspruch „An

Alle " soll ein Waffenstillstand zwischen Korfanty und der In¬
teralliierten Kommission abgeschlossen worden sein , der eins
Demarkatoiislinie entsprechend der Korfanty -Linie sestsetzt und

bestimmt , daß ein Exekutivkomitee der Insurgenten im ober-
schlesischen Ansstandsgebiet die öffentliche Gewalt übernimmt,
daß die Polizei - und Eendarmerieverwaltuiig an die Insurgen¬
ten übergeht und die Landrüte ihres Amtes enthoben werden.
Das einzige Zugeständnis für die Interalliierte Kockmissidn

scheint nach diesem Funkspruch die Erlaubnis zu sein , eine Am¬
nestie erlassen zu dürfen . Ferner sollen die Insurgenten im
Einvernehmen mit den italienischen Truppen die Stadt Pletz

besetzt haben . — Zu diesem Funkspruch ist zu bemerken : Es
erscheint ein Ding der Anmöglichkeit , daß die italienischen
Truppen vor den Insurgenten , denen gegenüber sie sich mit so
hervorragender Tapferkeit geschlagen haben , kapitulieren . Es

erscheint ferner unmöglich , daß die bevollmächtigten Vertreter
Englands , Frankreichs und Italiens entgegen allen ihren Ver¬
sicherungen vor dem Jnsurgentenführer Korsanti kapitulieren
und die bisher der Interalliierten Kommission zustehenden
Machtbefugnisse an ihn abtreten . Der deutsche Bevollmächtigte
in Oppeln ist angewiesen worden , umgehend von dein General
Lerond eingehende Erklärungen über die in dem Funkspruch
mitgeteilten Tatsachen zu verlangen.

Eine lendenlahme Note des Botschafterrals
an Polen.

Berlin , 11 . Mai . Nach einer Meldung der „ Voss . Ztg ."
aus London stellt die vom Botschafterrat an Polen gerichtete
Note über Oberschlesien fest , daß die polnische Regierung nicht
vollkommen der Verpflichtung genügt habe , die in ihrer Macht

stehenden Maßnahmen sofort zu ergreifen , um das Resultat
der Ausständischen -Bewegung in Oberschlesien zu verhindern.
Es sei erwiesen daß die Insurgenten eine große Anzahl Trup¬
pen und Munition aus Polen erhalten haben und daß sich un¬
ter den Aufständischen Soldaten in polnischer Uniform befun¬
den haben . Die polnische Regierung wird ausgefordert , öf¬
fentlich und kategorisch die Aufständischen zu desavouieren und
die Schuldigen auf ihre Verfehlungen hinzmveijen und die

strengsten Maßnahmen zu ergreifen , um jede Verbindung niit
den oberschlesischen Insurgenten rundweg abzuschneiden , gleich¬
gültig welcher Art diese Verbindungen sein mögen . Die alliier¬
ten Regierungen betonen ihre Verpflichtung , den Versailler
Vertrag zu respektieren und würden sich gezwungen sehen,
Polen geldlich ( !) verantwortlich zu machen für jeden Schaden,
wenn tatsächlich polnische Elemente versuchen sollten , sich an
dem Eigentum der Oberschlesier zu vergreisen . Die alliierten

Regierungen seien gesonnen , die Aufgaben die ihnen der Ver¬
trag von Versailles bezüglich Oberschlesiens auserlcgt hat , voll
zu erfüllen und sie werden sich in keiner Weise durch einen Ver¬
such beeinflußen lassen , der sie vor eine vollendet Tatsache
stellen müßte.

Eine Erklärung der englischen Regierung
London , 11 . Mai . (Reuter .) I », Unterhaus erklärte Cham-

berlain,  die polnische Aktion in Oberschlesien sei offensichtlich ein

überlegter Versuch , den Vertrag von Versailles » » wirksam zu machen.
Die britische und die alliierten Regierungen hegten nicht die Absicht,

es zuzulassen , daß die jüngsten beklagenswerten Ereignisse sie irgend¬
wie von der gerechten Durchführung des Vertrags ablenkten . Die
auftiibrerilchr Bewegung habe «ine höchst schwierige und heikle

Lage geschaffen . Er ziehe e? deshalb vor , sich aus HI- h, « »
beschränken , daß die britische Regierung in aasten

den alliierten Regierungen das best . ^ Mex mit

fertig Morden . Dir Regierung habe bereits gewisses
tts " -vol .,u- l„ ge gemacht , welche zur Zeit erwogen würden.

Der französische Schutz.
Kattowitz 11 . Mai . Gestern Vormittag stand lange Zeit au,

dem Ring ein bewasneter Insurgent mit der weißen Arm¬
binde um den sich alsbald eine große Menschenmenge bilde»
Die unmittelbar daneben stehende französische Wache ließ den
Bewaffneten ruhig gewähren .' Beim Eintreffen einer Sst,.
ßenbahnwaLens schickte sich der Insurgent an , ihn zu durch¬
suchen . Dadurch wurde der Unwille des Publikums bis auis

höchste gesteigert und die Insassen machten Miene , gegen ihn
vorzugehen . Darauf griff ein französischer Unteroffizier ein
nahm dem Insurgenten sein Gewehr ab und führte ihn fort
Bald darauf säuberte ein französischer Trupp , der etwa eine
Kompagnie stark war , mit Kolbenstößen den Ring von der
Menschenmenge . In der Baugewerkschuls erschienen gestern 8
Insurgenten , ließen verschiedene Zimmer aüsschließcn und
schleppten alles an Einrichtungsgegenständen fort , was als
brauchbar erschien.

Französisch -polnische Verhandlungen.
Paris , 11 . Mai . ( HavaS .) Briaud empfing heute Morgen den

polnischen Außenminister Fürsten Sapicha.

Eine spanische Stimme.
Madrid , 11 . Mai . „Tribuna " hebt in einem Leitartikel über

den polnischen Einbruch in Oberschlesien hervor , daß die Zniu-
alliierte Kommission die Schuldlosigkeit der deutschen Behörde»
anerkannt habe und führt verschiedene Momente an , die für
die Mitschuld der Franzosen sprechen . - - „ Jmparcial " stellt
gleichfalls die Schuld Polens fest . Als Korfanty gesehen habe,
daß die Entente seine Bestrebungen in vollem Umfang ermu¬
tige , habe er seine Horden auf Oberschlesien losgelassen.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 12. Mm IM.

Sonderzug am Pfingft -Samstag!
Wegen veränderter Arbeitszeit in den Pforzheimer Fabrikbctmb»

fährt am Pfingft - Samstag  an Stelle des Zuges , der in
Pforzheim 3 .43 Uhr nachm , abfährl und in Calw 4 .48 Uhr ankvnnnt,
folgender Sonderzug : Pforzheim  ab 1.04, Brötzingen ei
1 .11 Uhr , Dillstein ab 1 .17 Uhr , Dillweißcnstcin ab 1 .22 Uhr, Gnm-
bach -Salmbach ab 1 .30 Uhr , Unterrcichenbach ab 1 .33 Uhr , Monbach-
Ncuhäusen ab 1 .45 Uhr , Liebenzell ab 1 .52 Uhr , Ernstmühl ab
Uhr , Hirsau ab 2 .00 Uhr , Calw  an 2 .13 Uhr.

Markttag.
Ueber den gestrigen Markttag  strahlte eine frühlings¬

warme Sonne vom blauen Himmel . Bom frühen Morgen bis

in die Abendstunden gegen 5 und 0 Uhr herrschte ein lebhaftes
Treiben zwischen den Verkaufsstiinden auf dem Marktplatz M-
den Zugangsstraßen hin und her . Auch der Handelsvei-
kehr  soll , wie wir gehört haben , zum Teil recht befriedigend
gewesen sein . Besonders die zahlreichen Stände mit den Glücks¬
spielen ä la Monte Carlo — wie einer der Inhaber anpries-
er freuten sich einer regen Anteilnahme , besonders von der zu¬
gend her . Möge das „Lieblingsspiel des Fürsten von Monaco
recht viele Glückliche gemacht haben ! Auch die Gasthäuser da
Stadt konnten sich eines regen Besuches erfreuen.

Der gestrige Pferdemarkt  war mit 00 Pferden befah¬
ren . Verkauft und gehandelt wurde nur wenig , außer ms
hernach noch in Wirtschaften gehandelt wurde . Der Vieh¬
markt  war mit 175 Stück Rindvieh befahren , worunter i!

Farre » , 16 Ochsen , 70 Stiere , 55 Kühe und 31 Stück Fungv'-b
Verkauft wurden Ochsen zum Preis von 9000 bis 11 M
Stiere zu 5000 bis 7000 Kühe zu 7000 bis 10 009 JE
vieh zu 1500 bis 6000 -ll ; der Handel war flau . Auf dm
Sch weine markt  waren zugeführt 388 Stück Milchschweine,
die pro Paar 900 bis 1140 M kosteten und 58 Läufer von dem
das Stück 600 bis 1150 kostete . Ein Teil der zugesuM
Tiere blieb unverkauft.

Sonntagswanderung
des Schwarzwaldvereins Calw.

Am vergangenen Sonntag , als alles in Bewegung war
Wandertag des Nagoldturngaüs und Zusammenkunft der kO
maligen Angehörigen des Landsturmbataillons Calw — »r
auch der Calwcr Schwarzwaldverein nicht zurückstehen , un
Führer sah mit Befriedigung , daß 25 Wanderlustige den w
kündigten 7stiinigen Marsch nicht scheuten . Dieser fuhr
nächst über Neuhengstett und Münklingen aus den Buche,
von wo man eine wunderschöne Ausschau und RundM S

und die 15 sichtbaren Ortschaften bei herrlichem Moien
einen prächtigen Anblick boten . Der Weg jährte als "
lang der Eandgrabenschanze , vorbei an der Frohnmuy

Heimsheim zum berühmten Schleglerschloß aus dem - ^
hundert , wohlbekannt durch Uhlands „ Drei Könige zu

sen " . Im „ Hirsch " wurde kurze Rast gemacht und ° ^

Wurst und „ Eingemachtes " fanden begeisterten ZM ' ruw- ^
weiteren Kilometer „ rußten aus der Landstraize u er

zurückgelegt werden und bald war auch das Zret -<
erreicht . Wie mundeten so herrlich in der „ Krone „
der „ Hohenastheimer " lind der dunkle Tropsen vo
See ! — Ein vergnügtes Beisammensein , zu dem M,

wer Landsleute und Bekannte einfanden . DK etz ^ iM<

Meter bis Ealw verursachten dann keine 7^ " " ^ „ Statt -,
gung mehr , u . nach 3— 4 Stunden konnte sich der cs -
Pfleger Frey,  auf dem Calwer Bahnhof bei
vertranten Teilnehmern mit dem Wunsch aus ^

der nächsten Wanderung verabschieden . — Wen » >>«1 » ^ jvi
sten Ausflug auf den Calwer Wald , Torfstich u
Juni wieder recht viele Teilnehmer einfinden , so
des .Vereins -Chronisten erfüllt.
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»ie heidnische« Grundlagen des Ehrifteutnms.
Ueber dieses Thema sprach « » Dienstag abend im . Badischen

Lyf" Herr Kahl  au » Hanchnrz « ff Veranlassung des Württbg.
AonistenbundeS.  Herr St Ürner - Calw  eröffnete de»
zlbend und begrüßte den Redner und die Anwesenden . Er gab sei¬
ner Freude Ausdruck , den bekannten Gelehrten gerade in der Heiinat-

M Hermann Hess es  sprechen zu hören : Auch dieser sei in
stimm Lebenswerk für eine gesunde Diesseitsinoral cingelreten.
-daraus ergriff Herr Kabl das Wort zu einem Inständigen Vortrag.

Er ging in der Hauptsache darauf aus , das Wesen der Religion
überhaupt  und speziell das des Christentums  und deren

Geschichte  in ihrer natürlichen Entstehung u . Entwicklung aufzu-

zeigcn und zwar vom natur - wie religionswissenschaftlichen Stand¬
ing aus . Der Vortrag stellte im großen und ganzen eine Ueber-
tragmig der modemen Entwickelungs - und Abstammungslehre auf
die Gebiete des menschliche » Seelen - ' und Geisteslebens dar . Der
Redner zeigte auf , wie sich die menschliche Psyche , unser Geistes - und
Gemütsleben mit all seinen Formen und Inhalten aus dem ein¬

fachen naturnahcu Bewußtseinslebeu des Tieres bis zu der heute
erreichten Höhe und Eigenart entwickelt habe . Furcht , Schrecken,
Staunen , alltägliche Erfahrungen und Erlebnisse , Tod und Traum¬
leben wurden so als die Urwurzeln der religiösen Vorstellungen an¬

geführt und zum Teil bis in die vormenschlichr , nicht bloß vorge¬
schichtliche Zeit zurückgeführt . Wunder und Offenbarung könnte»
nach dem heutigen Stand der Naturerkenntnis und vergleichenden
Religionswissenschaft nicht mehr als Erklärungsgrundlagen auch
dieser höchsten Gebilde unserer Psyche anerkannt werden . Auch sie
stellen lediglich Endprodukte einer vicltausendjährigen körperlichen
und geistigen Entwickelung dar wie der Mensch selbst . Auch sie sind
von ihm und durch ihn geschaffen . Nicht der Mensch sei Gottes
Geschöpf, sondern umgekehrt : erst sei der Mensch gewesen , dann
der Begriff Gott . Der Mensch habe seinen Schöpfer und Gott nach
seinem, des Menschen , Bilde geschaffen und geformt . Alle Völker
seien durch den Polytheismus  hindurchgcgangen . Die Viel¬
götterei habe sich allmählich aus der Naturmythologie herausgebildet
und der Eingottglaube (Monotheismus ) sei wieder aus der Viel¬
götterei hervorgegangen . Als Beispiel hiefiir führte der Redner

die Linie Marduk (babylon . Religion ) , Ahura - Mazdah
(persische Religion ) , Jahwae (jüdische Religion ) bis zum Chri-
stcngott,  dem Vater im Himmel , an . Weiter wurde das Jesus-
Problem  behandelt und die übrigen hauptsächliche » Grundlagen
und Anschauungen des Christentums im Vergleich  mit denen
der babhloi ! i s ch eii , per s i s ch en und indischen  Religions-
Vorstellungenins einzelne erörtert . Auch die letzten christlich -theolo¬
gischen Ideale , Symbole und Dogmen seien bereits in vorchrist¬
licher Fassung zu finden . Der Redner versuchte dies im einzelnen
geschichtlichund psychologisch nachzuweisen . Zum Beispiel gehe
die ganze Kombination des christlichen Himmels und der christlichen
Hölle aus persischen Ursprung zurück . Auch der Glaube an ein
tausendjähriges FriedenSrcich , das nach dem Kampfe des Licht¬
reiches mit den finstern Mächten — dem persischen Satan — dem
bösen Geiste Ahriman — beginnen soll , finde sich schon dort wie die

Vorstellungen eines jüngsten Gerichtes und von der Auferstehung der
Toten, ja sogar die Idee des Mittlers in der Gestalt des Lichtgottes
und Sonnensohnes Mithra.  Jesus bedeute gar nichts anderes
als eine neue, nur ganz vermenschlichte Form der alten Sonnen¬

götter. Die Annahme eines historischen Jesus sei wissenschaftlich
nicht mehr zu halten , weil nicht zu belegen . Parallelen aus dem

Leben und den Lehren Zarathustras (660 - 583 ? v . Ehr .)
mb Buddhas (500 v. Chr .) wurden neben anderem mythologi¬
schem Material zur Beweisführung herangezogen . Auch das Kreuz
selbst stelle ein uraltes , heidnische , vorchristliches Heilszeichen dar;
erst in christlicher Anschauung sei es zum Richtholz gemacht worden.

— Der Redner schloß mit dem Hinweis , daß der Mensch der
Gegenwart mit Bewußtsein sich über diese Vorstellungen aus der
Kindheit seines Geschlechtes erheben müsse zu einer Weltanschauung,
die dem Stand der heutigen Wissenschaft entspreche und Wissen und
Glauben in Harmonie vereinige . Der moderne Monismus

gehe lm Ttgensatz zum Christentum und dessen geschichtlicher Hal¬
tung darauf aus , die Erlösung , die der Christ von einein Wunder
und der Gnade Gottes erhoffe und erwarte , durch den Menschen
selbst zu vevwirkltchen und so einmal des tausendjährige Friedens-
reich auf der Erde zu gründen . Und diesem Menschen gehöre di«
Zukunft . — Nach einer kurzen Pause wurden Lichtbilder als Be¬
lege für die Ausführungen des Redners vorgezeigt . — Dann
wandte sich als einziger Diskussionsredner Herr Dr . Lempp  vom
evgl . Volksbund in scharfen Worten als Wissenschaftler , Christ und
Mensch gegen einen Teil der vorgetragcnc » Anschauungen . Der
hypothetische Charakter der Ergebnisse der verhältnismäßig noch
jungen vergleichenden Religionswissenschaft  lasse
ihre allzurasche und voreilige Ausbeutung in der Tendenz des Vor¬
tragenden als Profanierung der Wissenschaft erscheinen . Dagegen
erhebe er im Namen der Wissenschaft schärfsten Protest und gegen
Herrn Kahl den Vorwurf des Dilettantismus . Es sei ihm leider
nicht möglich bei so vorgerückter Stunde auf den übergroßen Inhalt
des Vortrags näher einzugehen . Er führte noch einige gegensätzliche
Anschauungen von Vertretern der Theologie und Rcligionsgeschichbe
gegen Herrn Kahls Auffassungen an . Dieser verteidigte sich noch in
einer längeren Schlußrede . Um 11 Uhr schloß Herr Stürner mit
Worten des Dankes den anregenden Abei .„

Konzert.
* Frl . Gertrud Barth - Calw  gab am Dienstag im Dreiß-

schen Saale einen Liederabend.  Die Sängerin ist in den
Kreisen der hiesigen Gesangs - und Musikfreunde durch ihre Tätig¬
keit als Gesangslehrerin und ihre Mitwirkung beini ev . Kirchenge¬
sangverein wohl bekannt . Das Programm , das eine erlesene Aus¬
wahl von Schöpfungen unserer besten Liederkomponistcn bot , zeugte
schon rein äußerlich von einem feinen , stilsicheren Geschmack . Was
die gesanglichen Fähigkeiten der Sängerin mibelangt , so verfügt diese
über einen ansprechende » , in allen Tonlagen gleich sicheren , umfang¬
reichen und kraftvollen Mezzosopran , dem auch die warmen Klang¬
farben nicht fehlen . Jnbezug auf äußere Form und Technik des
Vortrags wird Irl . Barth allerdings noch manches an sich erziehen
müssen , und auch die Aussprache darf hier und dort korrekter werden.
Wir haben zwar den Eindruck , als ob diese äußeren Mängel in der
Hauptsache in den stimmimgsmüßigen Nebenerscheinungen des öf¬
fentlichen Auftretens zu suchen sind , und sich daher bei genügender
Erfahrung überwinden lassen , denn gesangspädagogische Tüchtigkeit
allein ist Nicht ausschlaggebend für die Befähigung zur Konzertsänge-
rin , dazu gehört eben wie zu jedem künstlerischen Beruf neben be¬
stimmter Veranlagung spezielle intensive Schulung und Erfahrung.

.Der Grundcharaktec der Sängerin zeigt etwas Herbes , Verschlosse¬
nes , was sich naturgemäß auch auf die Auffassung des Stimpiuugs-
gchalts der Lieder überträgt . So liegt der Sängern ? seelisch vor¬
wiegend das Getragene , Erhabene und vielleicht auch Heroische,
musikalisch die strenge klassische Linie , die mehr zum Epischen neigt.
Deshalb gelangen auch die Darbietungen von betrachtendem , mehr
epischem und dramatischem Charakter weit besser als das Lied , das
größere seelische Elastizität und daher auch mehr Routine verlangt.
Sehr giit .itt Auffassung und Ausdruck und deshalb besonders wirksam
wurde „ lieber Nacht " und der Gesang WeylaS von Hugo Wolf ge¬
staltet . Auch die beiden Brahmslieder „ Immer leiser wird mein
Schlummer " und „Wir wandelten " zeigten Innigkeit der Empfin¬
dung neben guter gesanglicher Form . Wir hoffen , daß Frl . Barth
aus unser » kritischen Ncbcnbemerkungen nicht falsche Schlüsse zieht,
sondern sie dazu verwendet , ihre guten , auf solider gesanglicher und
technischer Grundlage aufgebauten Fähigkeiten , die namentlich mit
feinem musikalischen Geschmack verbunden sind , weiter auszubildeu.
Die Sängerin wurde durch Frl . Martha Schnizer - Eßlingen am
Klavier feinsinnig begleitet.

Entlastung der Gerichte.
Durch eine Verfügung des Justizministeriums werden fol¬

gende Geschäfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit dem Gerichts¬
schreiber zur selbständigen Erledigung übertragen : 1. Di « ge¬
richtliche Beglaubigung von Unterschriften und Handzeichen;

A) Der Kampf im Spessart
Erzählung von Levin Schücking.

Eeneral ließ seine Truppe halten , bevor er in eine zu
Mhrliche Nähe dieser Kampffzeue geriet ; er nahm den hohen
l>M mit dem dreifarbigen Federbusche, der seine Würde be¬
schneie, ab, wischte sich mit seinem Tuch die Stirn und sagt«
i-i-« gewendet, . zu der großen, blassen , mit ent-

blicken in das Getümmel schauenden Frau : „Wir sind
a n des Teufels Küche geraten ! Hier hilft kein frisches Vor-

r und kein unbekümmertes Weitergehen trotz aller Raufe-
Arnn Rechten und Linken mehr ! Verflucht , daß keine

erie zur Hand ist! Soll ich hier warten , bis die Jnfan-
>e uns Platz geschafft hat ? Ich habe keine Zeit zu warten!

Verdammte Lage !"

«Sollte denn gar kein Weg in der Nähe sein , der rechts
Lim,- " b "^führte?" fiel die schöne große Frau mit bleicher

vorhin zur rechten Hand eine Schlucht bemerk
»eiblick?- ^ ^ schien, vor Furcht zitternd
ssiim,-? Wesen, das hinter der Dame ängstlich mit Leid
der Pferde sesthielt ; es war gut . daß ein
selb« "eben ihr das Pferd am Zügel führte,
Kamnk^ ^ schwerlich damit fertig geworden sein , das durchd

^ "nir aufgeregte Tier zu führen und zu halte
Km/ * Schlucht?" fragte der General.

Art bi?? hundert Schritte zurück — ein W
als seiiwn'm».- E " Eete einer der Offiziere , den die Wn

L " Kulanten bezeichnet- .
bie da in ^ retten wir uns in die Schlucht, bringen u
«endet uüü der General zu der Dame g

Das ^ n 2 ? ' " d,erd herum,
lniher duVch kehrt, schaffte sich 'Bahn w

Ne nachdkingendei, Massen und schwenkte »ach w

nigen Minuten links in die Schlucht hinein , in welcher es zu
der Mühle und Wilderichs Forsthaus hinaufging.

„Wird denn dieser Weg nicht irgendwo hinführen , von wo
aus man die Barrikade umgehen und so weiter kommen
könnte ?" rief hier der General aus . „Dubois , geben Sie doch
die Karte her !"

Der Adjutant zog eine Karte aus seiner Sattelhalfter her¬
vor und reichte sie dem Vorgesetzten.

Der General schlug sie auseinander und suchte-im langsamen:
Weiterleiten sich darauf zu orientieren.

„Dies hier muß die Schlucht, in der wir uns befinden , sein;
der Weg läuft auf einen Ort oder Hof Goschen — Eoschenwald
aus und schwenkt dann links — links zwischen Bergen durch —
ah , vortrefflich , er schlängelt sich mit der Heerstraße parallel,
um sie eine Ä>er zwei Stunden weiter westlich wieder zu errei¬
chen. Eine dünne Linie , ein Fußpfad am Ende nur , aber eviiu,
es ist doch ein Weg , es muß da auch durchzukommen sein.
Lü bien , wagen wir 's ! Vorwärts vorwärts !"

Er reichte die Karte dem Adjutanten zurück. Dabei streifte
sein Blick das Antlitz der Dame , deren Augen gespannt auf ihn
gerichtet waren.

„Arme Marcelline, " rief er dabei , „ich verstehe den Vorwurf
in Ihrem Blick — wie ich Ihnen eine solche Strapaze noch zu¬
mute » könne — freilich , freilich , ich kann Sie solch einer Irr¬
fahrt , solch einer Anstrengung nicht aussetzen — Sie können
nicht mehrt Zum Teufel , wer hatte auch Mdacht, daß wir iu
eine solche Cochonnerie geraten würden ! Es wird Zeit , daß
Sie Ruhe finden meine Teure , daß Sie einige Stunden der
Erholung bekommen ."

„Freilich , es ist schrecklich, dies alles !" versetzte die Frau mit
einem von der Auflegung , in der ste sich befand , gedämpften
und heiser gewordenen Organ ) „es ist gar zu schrecklich

„Sie solle» in diesem Eoschenwald ^ ccher wie c - " - ftt. die
Nacht bleiben ." hjel der General ei ».

2. die Beurku ndung - er Katttschaftsanerkennung ; S. der Vollzug
der Eintragungen in sämtlichen vom Amtsgericht zu führende»
öffentlichen Registern und die damit zusammenhängenden Ver¬
öffentlichungen , die Erteilung von Bescheinigungen . Zeugnissen
und Auszügen , die Beglaubigung von Abschriften, die Ver¬
fügungen auf Eintragungen von Veränderungen in den Perso¬
nen der Geschäftsführer , Vorstandsmitglieder . Liquidatoren , dis
Verfügungen wegen der zum Handels - und Eenoffenschaftsregi-
ster einzureichenden Urkunden, ferner einzelne Aufgaben beim
Handels -, Genossenschaft- - und Musterregister . Zur selbstän¬
digen Wahrnehmung dieser Geschäfte ist der Eerichtsschreiber
ohne weiteres ermächtigt , wenn er planmäßiger Beamter des
mittleren Dienstes ist. Die Erledigung dieser Geschäfte kann
sich der Richter im Einzelfalle Vorbehalten . Der Eerichtsschrei¬
ber hat eine von ihm nach den vorstehenden Bestimmungen
selbständig zu erledigende Sache dem Richter vorzulegen , wenn
er die lleberzeugung gewinnt , daß die Bearbeitung nach der
besonderen Lage des Falles rechtlichen Schwierigkeiten begeg¬
net . — Durch eine weitere Verfügung des Justizministeriums
können nunmehr die Entscheidungsgründe der Strafurteile bei
allseitigem Rechtsmittelverzicht in abgekürzter Form abgesaßt
wer ^ . .

Der Mond in Erdniihe und in Erdferne.
Der Mai bringt uns den Mond sowohl in Erdnähe wie in

Erdferne . Am 11. Mai ist uns der Mond am nächsten, am
27. Mai am fernstem Der Unterschied in der Entfernung ist
ziemlich beträchtlich, nämlich rund 365 VOV Kilometer gegen
405 000 . Wenn inan lauter Kugeln von der Größe unserer
Erde in einer Richtung aneinander legte , so brauchte man 20
solcher Kugeln , um den Mond in Erdnähe zu erreichen, aber
32, um ihn in der Erdferne zu treffen . Gewöhnlich stellt man
sich den Äbstand des Mondes viel größer vor , den Unterschied
von Erdnähe und Erdferne aber kleiner . Wenn einer den
Aequator unserer Erde hinter einander 29mal umwanderte,
würde er einen Weg machen, der dem Abstand des Mondes von
der Erde entspricht, wenn der Mond uns nahe ist. Wollte er
aber durchaus den Mond in seiner größten Entfernung errei¬
chen, so müßte er noch eine Reise um die Erde zugeben . Es
gibt Schiffskapitäne , die schon weitere Strecken gefahren sind,
wenn sie alle Reisen zusammenrechnen.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Aus Westen kommt ein neuer Luftwirbcl , der zunächst gün¬

stig wirkt . Am Freitag und Samstag ist warmes , meist trocke¬
nes , aber gewittriges Wetter zu erwarten.

Die mttrtt . Regierung und das Ultimatum.
(STB .) Stuttgart , 11. Mai . Nach der „Frankfurter Zei¬

tung " sind die Mitglieder der württ . Regierung für die An¬
nahme des Ultimatums eingetreten . Vier Minister weilten in
den letzten Tagen tn Berlin : Dr . Hieber und Bolz  im
Reichstag , Liesching  im Reichsrat und Graf  bei den Ver - .
Handlungen über den Neckarkanal. s

!

(SCB .) Cbhausen , OA . Nagold , 11 . Mai . In der Nacht zum
Dienstag hat sich ein in Pforzheim beschäftigter , .25 Jahre alter'
Goldarbeiter , der offenbar an Schwermut litt , erschossen.

Bad Teinach , 11 . Mai . Wie an anderen Plätzen , so entsteht auch >
im hiesigen Ott Dank der Opserwilligkeit der Einwohnerschaft und l
einiger in Haifa in Palästina wohnhaften Mitglieder des Schwarz - 1
waldbezirksvereins Teinach ein Ehrenmal für die gefallenen Krie¬

ger hiesiger Gemeinde . Mit der Ausführung wurde Bildhauer,
Fanghünel  aus Stuttgart betraut . Die Gedenktafel wird im
mittleren Feld der nördlichen Seite der Kirche angebracht und ist

infolge des sehr guten Standpunktes jedermann sichtbar . Die Ein¬
weihung sollte am Pfingstmontag stattfinden , doch wurde aus ört¬
lichen Gründen die Feier auf Sonntag den 23 . Mai verlegt.

Für die Schttstleitung verantwortlich : Otto Seit mann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Oelschläger ' schen Buchdruckerei , Calw . '

„Bleiben , Zurückbleiben ohne Sie , Duvignot , was mute » j
Sie mir zu ?" ,

„Beruhigen Eie sich, Marcelline , wir werden ja sehen, wiel
dies Eoschenwald aussieht : verspricht es Ihnen irgendwie eine
Stelle , wo Sie die Nacht hindurch ruhig Ihr Haupt hinlege»
können, so werden Sie dableiben : ich lasse Ihnen den größten
Teil meiner Eskorte zum Schutze, mit dem andern eile ich
durch die Berge weiter . Ich darf nicht rasten, Jourdan zählt
darauf , daß ich noch in dieser Nacht iu Frankfurt ankomme,
ich muß es wenigstens morgen vor Sonnenaufgang erreichen.
Gesetzt nun auch, wir fänden auf dem Umwege , den wir jetzt
machen müssen, weiter keine Hemmnisse , wie würden Sie einen
solchen Ritt aushakten können ?"

„O mein Gott , wäre ich doch nie mit Ihnen gegangen , wäre
ich « ie aas Würzburg gewichen !"

„Gewiß , gewiß, " fiel der General Duvignot ein , „es wäre
besser gewesen , aber wer zum Henker konnte erwarten , auf solch«
Hindernisse hier zu stoßen ? Als mir Jourdan den Befehl gab.
eiligst et» Kommando in Frankfurt zu übernehmen , was schien
da einfacher und ßellstverständlicher , als daß Sie sich mir und
«einer Eskorte » »schlössen, um aus dem Chaos in Würzburg
heimzukommen nach Frankfurt , das man uns hoffentlich so
bald nicht entreißen wird !"

«Wie war «s möglich , daß man im Hauptquartier so gack
nkhts von dem, was sich in diesen Bergen vorbereitete , ahnte ?"

„Mein Gott , wie war es möglich ! Wir find in Feindesland?
Unsere Spione waren Esel oder haben mis betrogen ! Auch
haben wir verdammt wenig daran gedacht, daß wir geschkrge«
werden könnte», und « ns wenig gekümmert um das , was
hiuter uns vorglnA bl« Augen auf de« Feind gerichtet, der vor
»ns stand !"

„Ihr habt euren Fe-ittd verachtet !"

EoMetzung tzM



Heimliche Einladung
-um

Missions-5esi
-tt Liebeuzekr Mission

am Pfingstsonntag in Liebenzell , im Zelt
Versammlungen

Vorm . 8 u. 11 Uhr, Nachm. 8 u. 7'/, Nh«
Redner : Verschied. Missionare im Urlaub.
Pfingstmontag findet, ebenfalls im Zelt, statt:

Konferenz der LMenif-en
Vereinigung sSr Emngelisatioa

und GcoicinWsts-slegt.
Begin der HmwersWMW:

Vorm . ISVr Uhr und Nachm. 2 '/« Ahr.Thema:
„Die Freude am HErrn".
Verschiedene auswüctige Redner.

Salm , den 11. Mai 1921.

Danksagung.

Mr . die uns beim Heintgang unserer
lieben Mutter, Schwieger- und Großmutter

MM Merz
Lehrers -Witwe

so viel wohltuende Teilnahme bewiesen und
sie zu ihrer letzten Ruhestätte begleitet haben,bitten wir. unseren herzlichen Dank auf diesemWeg« entgegennehmrn zu wolle».

Gewerbeschule Aldinger
mit Frau Lydia , geb. Merz.

Eberspiel» den 12. Ma>is2i.

Danksagung.

Für dle vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem Heimgang unseres liebe» un-tters, Groß- u. lvergeßlichen Vaters, . Schwiegervaters

Mae!KWer
für die überaus zahlreich»Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte, für die vielen Kranzipenden,sür die trostreichen Worte des Herrn PredigersFlößer, den Schwestern des Krankenhauses
für die liebevoll«Pflege, sowie dem Posaunen-
und Singchor spreche ich ttefgrsiihlten Dank aus
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Michael Kappler.

Etn gutrrhaitenes

Fahrrad
erkauft
hs.Roller,Stammheim.s Rm

sowie

ZMsen-EstlN
undl Enterich

erkauft
Michael Burkhardt,

Würzbach.

5aal „8aä.
Heute Donnerstag, l 2 .Mai l 921abenclr 8 Uhr

SaMel ^ ö Viktoria-
Theaters Pforzheim

» —
Lustspiel ln 8 Kktenv. Krnolckn. Vach

unter Mitwirkung«tos
Theater-Orchesters.

preise<ler Plätze: Mk. V.- , 6.50,4 .- .
Vorverkaus in cker Vuchhanälung

k. ttirchherr.

Avenarius-

ist«iugetr« en «. «mpstehlt
r. Sauber.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Prnvandte, Freunde undB«.kannte zu unserer am Samstag, den 14. M»t1921, stattfindenden

Hochzeits-Feier

für cjZ5 ? klng5i - ^65t
beziehungsweisefür äie
Lamrtags-stummer ä«,
»Lalwer Lagbtatt" vor¬
gesehen« Anzeigen wolle
man rechtzeitig aufgeben

gesucht  zum sofortiqen Ein¬tritt bei 400 Mk. Wochen-
lohn. Angeb unt. A.H. 1V7an dle Geschäftsstelle dieses
_Wattes ._

Habe im Äuslrag zu ver¬
kaufen einen schwarzen

sehr gut erhalten.
K. F . Schühle jr..

Schneidermeister.
Attburgerstraße252.

Lur Nurkiwrna - elektrlsekerUM-link!MMlWIl,
rovle lllisisel-üislnreii.
WM .llNNMe»!»lS.

empiieftlt sieb

Aston brau», Lalw,
loslsIIaliovL-desebLII, vierzasso 128

WVLM

Hirsau.

verkauft

Häsin
mit 5 Jungen

zu verkaufen
Lederftratze 176l. Stock.

Simmozheim.
l MM - SchMi«

NeuMkkut

iieinplil!
beul

Nt « lester
,,,eiasetrotten

unü ds ) sn veisikZeseNStte ru ksdrikprelsen
wukeaä sbrusedea

«loden on . L 7L . cm . ^
oelaN-verbsiit lm» gorronboos

ll» ! LciilnikelveM. Vtere NorLMr.

in das Gasthaus zum „Lamm" in Calw srrund-
tlchst rinzuladen.

Wilhelm Rothermrl,
Katharina Bertsch.

Kirchgang1 Uhr.

Aelteren, guterhaltenen
Herren-

Bügelkosfer
mit Einsatz, 95 rm la»g,
z» verkausen.

Bahnhosstr. 409.
Eine» guterhattenen

SMtWgen
mit Verdeck hat zu verkausen
Zoh. Göring, Flaschner,
_ Hirsau._
MWZmWM
Ltnblverstopkme, NLmor-

boI<ton,»cklectit«Veräao>mx,
Vlotsaärang aacti «1. Nöpke,
lioptsokmerr trinke vr. kett¬let» eckten prangalatee. 2u
Kaden bei:kiiitksteiaerL iils-

lovslrz, KItter-vroxerle.
" Zu verkausen rin älteres

Fahrrad
mit Freilanf, ein kleineres

Satz
sals GMenfaß geeignet), ei»S-orlwSssele,
sowie einen doppeltenKWttWM.

Georg Rentschler,

Karl Klemm.

12 Wochen trächtig, setzt dem
Berkans aus.

Heinrich Wörner.

1,4 Enten
20 er Brut, gute Legerinncn

verkauft
Fritz Fuchs , Liebenzell,

Weiherstraße S1.

Bei Grippe

SckntsninrK»

versäume man nicht, die Wäsche mit
Dr. Gentners Salmiak-
Terpentin-Seifenpuloer

Kolclpvi ' ls
zu waschen, denn Goldperle reinigt schnell und mühelos, zerstört alle Krankheitskeimeund giebt der
Wäsche frischen Dust.

Statt jeder besonderen Einladung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag , dr« 14. Mol1921, stattfindenden

Hockzeils-Feier
in das Gasthaus zum»Rößle" in Hirsau freund»
liehst rinzuladen.

Robert Haderer, Stuttgart.
Sülle Klingenstein , Hirsa«.
Kickgang1 Uhr in Hirsau.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns, Verwandte. Freund«und Be¬

kannte zu unserer am Pfingstmontag, 1«. Rai
1921, stattsindendeu

Hochzeits-Feier
ln das Gasthaus zur „Krone* in Altburg stemid-
lichst rinzulade».

Georg Calmbach,
Sohn des -st Karl Calmbach, Spindlnshos.

Luise Moersch»
Tochter des Friedrich Günther, Allbmg.

Kirchgang»j,12 Uhr in Aitburg.

Eltingen bei Leonberg.
Haus-,GruniWs-

«.Fuhruis-VkksteiWG
Am Frettag,  den IS. Mai nachmittagsSNr

findet im Hause des Herrn Konrad Wtedmaler tn WM
ei ne ein malige freiwillige Versteigerung seines neuertest»

Wohnhauses mit Werkstatt,8 Zimmer, Küche etc. einer sreiftehe,'^ :!
Scheune mit StaMng,

ferner seiner 1« Morgen erstklassigen
Aecker und Wiesen

auf den Markungen Eltingen und Leonbcrg statt:Weiter kommen zum Verkauf:
2 KStze. I KM . z Ziegen, l Heu- und DüU-M
l EM r Pflug . Sabeln . Rechen. Sensen «. s. »,nebst kompletter

Schlöffe rrri-Einrichtung.
Zuschlag erfolgt gegen Barzahlung nach BeenAEder Bersteigerung. Auswärlige Kaussiiebhaberzu dem Wv'

Haus haben ein aintllches Bermögenszeugnis mitzuorisMWir laden Kaussi.ebhaber srenndüchst ein
Die Beauftragten: Maier und Demuth»

Imm obilien in ReutlingenTel. Nr.
Breitenberg.

Verkauf« eine
Schasf-

samt Kalb.
2akob Lörcher.

Neubulach.
Llnr starke

Schaff-

Nr. 109.
,rIch' inuns«weNe:6»M.S.- Aut«

Ai Wochen trächtig, setzt dem
Berkans aus

Marti « Aichele.

Ostelsheim-
Ei» 13 Monate alte»

Hst'

Ächt
hat zu verkaufen.

Sakob KSbstL

Wildberg.
Am Samstag, 14. Mel.

verkauft eine jährige»HM

MÄG
"Friedrich Kaget.

bei der KiM

Z«
Serli», 13. Mai. D

sich Dr. Simons am Mii
tigen Amts verabschied«
Wirth die Geschäfte des
Aach einer Korrespond«
srtzuW der drei noch un
nach den Psingstfeiertag
SozialdemokratischePari
«ine Entscheidung getros
das von ihr zu besetzend
Auswärtige Amt und d
aussichtlich nicht Parlan
gen werden.

Eine Geklärt» g
ii

Berlin, 12. Mai. De,
Borsitz deS Ministers des
Sitzung ab. Der neue
ReichSrai vor, indem er u
hat sich sür daS Ja entschi
treiben, um dieses Ja dure
irösiie Ausgabe, die je ci>
«srichtig dieser Ja vern
wie di« Bedingungen des
Den. Wir erwarten ab
Zeugnisse unseres gutenW
erkenne« wirb. Wir erwa
sthen Frage ein.fair plo
tzespielt wird. - Der Mi
sich dem ReichSrat vor, u»
sahrungen in der verganx
daß die Einheit des St,
in Weimar geschaffen wor
deutsche Volk entwickelnk
die Bedürfnisse und Verl
vird. Ich habe das ernste
schm der Reichsregierungi
»em. - Der Reichsrat st
bon Beihilfen an Renten«
und ferner einem Gesetz, d
Ichiedenm verwaltungstech
Aachtragsetat zum Etat f
Reichstags angenommen.
Der Wechsel im N

Berlin, 12. Mai. F
Wedele sich heute der bish
Hast und sagteu. a., da
>vmn nicht im Volk ein«
greife. Letzten Endes sei
di«m der Arbeit stehen, s-
">den traurige» Zustände
Aufschwung warten. — R
E DankeSworten für s«
Kd- eine sehr hohe Mein
»an den Pflichten der Be,
salls und der Entartung>
^s sich selbst bchnne. „I
Besinnen auf dm Staatsg
«r Dr. Lewald dankte n,
«üchsminister Dr. Kochr
Dank des Neichsp

B«lrn. ii . Maj g
Widenden Reichsminist,
Handschreiben gerichtet:
Nrem Antrag auf Ent
nm Auswärtigen

Würdigung Ihr«
«-dauern entsprochen. L

großen Opfern a
Persönlichkeitu

. E Aufgabe eingesetzt,
Verantwortung.

vabr? ^ ^ « irrigsten
tlgkein ^ch ftMett meinen herzlichst

°us und bin üb.
««Pfinden unseres Vo
,,^ " E"ng der auswä
drben, so darf ^
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